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Mätfcbe/i m/'f we/sser A/füfze, 797P

Albert Rüegg

A/berf ffüegg, geboren 1902 in Zürich,
schuf mit seinen Werken ein voilstän-
diges Bild der Arbeitsintensität und
der Reife der künstlerischen Sprache,
die er sich angeeignet hat. Während
einer vierjährigen Lehrzeit als Graphi-
ker besuchte er die Kunstgewerbe-
schule Zürich und anschliessend die-
jenige in München. Zahlreiche Reisen
ergaben künstlerische Niederschläge
der Eindrücke, die seinen lebhaften
Geist auf Schritt und Tritt überfielen.
In einer ersten Skizze, oft als Wachs-
kreidezeichnung gestaltet, sucht er
den persönlichen Eindruck festzuhal-
ten. Mit jenen künstlerischen Mitteln,
die er seit mehr als 20 Jahren ausge-
bildet hat, und denen nach 1950 durch
eine Verstärkung der Farbklänge die
bestimmenden Obertöne zugefügt
wurden, wird das Bild verdichtet. Aus
der Spannung der Naturform und der

künstlerischen Aussageform entfaltet
sich dann mit ganzer Macht der Über-
setzungsprozess zur eindeutigen
Charakterisierung der vieldeutigen
Erscheinung und zu deren Nieder-
schlag in der bildmässigen Einheit. Es
handelt sich vielmehr um die phanta-
sievolle Darstellung des Kern des Mo-
tivs als um dessen oberflächliche
Formnachahmung. Die Farbe bleibt
immer autonom, d. h. sie gehorcht aus-
schliesslich den dem Künstler eigenen
Gesetzmässigkeiten und bindet sich
nicht an die Lichterscheinung. Aber
sie strotzt von komprimierter Aus-
druckskraft und feingetöntem Stirn-
mungsgehalt. Der inneren Festigkeit
der Darstellung dient auch der Hang
zur Einfügung der Motive in die zwei-
dimensionale Fläche unter Ablehnung
der optischen Perspektive.
Max Brunne/v Aus «Zi/rcber Cbron/A»

11


	Albert Rüegg

